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Vertrauen und Mißtrauen. 
(Beſchluß.) 

Wir wollen eine conſtitutionelle Monarchie auf den breite⸗ 
ſten Grundlagen; ſie iſt uns verſprochen, doch haben wir fie 
noch nicht. Wir befinden uns alſo in einem Zuſtande, aus dem 
noch alles Mögliche hervorgehen kann. Kein Wunder alſo, wenn 
die Einen Rückkehr zum alien Syſteme, die Andern ein Ueber⸗ 
ſturzen fürchten. Man beobachtet daher jeden Schritt der 
Conjtituirenden Verſammlung, jeden Schritt des Miniſte⸗ 
riums, um zu ſehen, was man zu hoffen, was man zu 
fürchten habe. In der Sitzung vom 1. Juli hatte der Abge⸗ 
ordnete Mätze den Antrag geſtellt, „die hohe Verſammlung 
Möge das Miniſterium des Cultus veranlaſſen, Lehrer-Verſamm⸗ 
lungen unter ſelbſtgewählten Vorſitzenden für die Wahl von 
Abgeordneten zu einer Central-Lehrer-Conferenz anzuordnen.“ 
Der Abgeordnete Ritz ſagte: „Ich weiß nicht, wie die hohe 
Verſammlung das Miniſterium veranlaſſen kann, etwas zu thun; 
denn es fehlt ihr dazu an Mitteln.“ Der Cultus-Miniſter ers 
Härte; wenn der Antrag durchgehe, fo werde er nicht gehorchen. 
Der Antrag wurde verworfen. Kann man ſich wundern, wenn 
die eine oder andere Partel darin einen Grund findet, Mißtrauen 
zu hegen, wenn fie glaubt, die Schritte der National-Verſamm⸗ 
lung ſowie des Minifteriumd überwachen zu maäſſen? 


Wir wollen noch ein anderes Beiſpiel in Betracht zlehen 
Geſetzt, unſere conſtituirende Perſammlung hätte ihr Werk 
ganz zu unſerer Zufriedenheit vollendet, uns eine Verfaſſung 
auf den breiteſten Grundlagen gegeben, jedoch der Volksbewaff⸗ 
nung nicht gedacht, der Krone die Militairmacht zu alleiniger 
Verfugung geſtellt. Es wäre fo für die Krone die Möglichkeit 
da, die Verfaſſung wieder aufzuheben; und ſofort würde es von 
Vielen befürchtet werden, zumal, da die Geſchichte Beiſpiele von 
Dieſe Furcht könnte aber auch entſtehen, 
ohne daß es uns an einer Volksbewaffnung fehlt. Denken wir 
uns z. B. die Bürgerwehr, welche vorläuſig die Volksbewaffnung 
Es habe die Bürgerwehr 
an ihrer Spitze einen Mann, der, ſei es durch ſeine Geburt 


Gewaltſtreichen giebt. 


vertritt, in folgender Weiſe organiſirt. 


oder Stellung ein Vertreter der Krone iſt; wird man nicht ſa— 
gen, daß die Bürgerwehr nicht im Stande ſei, die Intereſſen 
des Volkes gegen die Intereſſen der Krone zu vertreten? Den— 
ken wir uns ferner den Fall, die unter der Leitung von Ber: 
tretern der Krone ſtehende Bürgerwehr dulde es, daß von 
Staatsbeamten irgend ein Volksrecht verletzt wird; wird man 
nicht ſagen, daß ebenſo eine Verletzung aller Volksrechte mög⸗ 
lich ſei? Iſt dagegen die Bargerwehr ſo organiſirt, daß fie einen 
rein volksthümlichen Charakter hat, daß fie unabhängig von der 
Krone daſteht; zeigt ſie fernen daß ſie über die Rechte rs 
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Volks wache, indem ſte, ſobald eins don ihnen, an welcher Per⸗ 
fon es auch ſei, verletzt wird, einſchreitet: jo wird in diefer Ber 
ziehung mit dem Grunde des Mißtrauens das Mißtrauen ſelbſt 


aufhören. Alſo wo ſich auch immer Mißtrauen zeigenz möge, 


klage und ermahne man nicht, vielmehr frage man ſtets nach 
dem Grunde deſſelben und beſeitigte ihn, um es unmöglich zu 
machen.“ 

(Burg. W.) 


— — — 


Notizen. 


Norddeutſche Bauern⸗ Revolution. In dem Amte 
Lielienthal bei Bremen rückte kürzlich eine Bauern- Deputation 
dem dortigen Amtmann in das Haus. Sie wurde ſehr höflich 
empfangen und ſogar zum Sitzen eingeladen. Der Amtmann 
fragte hierauf, ob ſie Preßfreiheit wollten? — Nein, die ſei 
nicht nöthig, war die Antwort. — Oder Schwurgerichte? — 
Nein. — Oder vielleicht Abſchaffung der Zehnten, der Frohn⸗ 
den? — Nein. — Oder Steuerermäßigung? — Nein! Nein! 
— Nun was denn? fragte der Amtmann ganz erſtaunt. — 
„Wir wollen nicht länger wie Hunde behandelt werden,“ lautete 
die einſtimmige Antwort der Bauern. — Gut, das ſoll geſche- 
hen. — Geben Sie's uns ſchriftlich, Herr Amtmann! Derſelbe 
willigte ein und brachte die Conceſſion zu Papier. Als er ſie 
aber der Deputation überreichte meinte dieſe kopfſchüttelnd, das 
gelte nicht, ſie wollten's ein für alle Mal auf Stempelpapier 
geſchrieben haben, daß ſie nicht länger wie Hunde behandelt 
werden ſollten. Der Amtmann fügte ſich auch dieſem Verlan⸗ 
gen und die Deputation zog vollkommen befriedigt mit der ges 
ſtempelten Freiheit von dannen. Die Geſchichte, ſo ſonderbar 
ſie auch klingt, wird verbürgt. 


Die Berliner Buchdrucke reibeſttzer haben gemeinſam bes 
ſchloſſen, bis zum Erlaß eines Preßgeſetzes keine Straßen-Pla— 
kate weder für noch gegen Maaßregeln der Regierung zu druk— 
ken, um nicht durch allzu große Erzeſſe in dieſer ausgedehnteſten 
Oeffentlichkeit ein vieleicht zu ſtrenges Strafgeſetz, hervorzurufen. 
Natürlich hat dieſer Beſchluß viel Lärm hervorgerufen, und der 
Buchdrucker Abgeordnete Berends hat öffentlich erklärt, er 
habe ſich jenem Beſchluſſe angeſchloſſen, erwarte aber, daß auch 
ohne ihn die National⸗Verſammlung es nicht wagen werde, die 
mit Blut erkaufte Preßfreiheit dem Volke durch ein Preßgeſetz 
zu verkümmern. 


Todesanzeige: Am 14. Juli verſchied zu Frankfurt a. 


M. an gänzlicher Entkräftung und ohne die fröhliche Ausſicht 


auf Auferſtehung der hohe deutſche Bundestag. Geſchaf⸗ 
fen von einer freiheitsdurſtigen Zeit, beſeelte ihn fo wenig Mut- 
terliebe, daß er nach Möglichkeit ſich die Knechtung des deut— 
ſchen Volkes angelegen ſein ließ. Erſt kurz vor ſeinem Tode 
erkannte er ſeinen Fehler ſehr und bejammerte fein Unglück 
noch weit mehr, aber ſelbſt ausgezeichnete Aerzte vermochten 
den ſchwächlichen Körper nicht länger zu erhalten — er ſtarb! 
Alle Gemeinden — und Magiſträte, nebſt Gemeindevertretern 
und Stadverordnetenverſammlungen, die ihr heranrückendes Ende 
berfpüren, werden ergebenſt erfuchi, dem hohen Dahingeſchiedenen 
ihre Belleivsbezeugung dadurch zu erkennen zu geben, daß auch 
fie ſich vor ihrem Ende noch zur Reue und Beſſerung entſchlie⸗ 


ßen. 


Es iſt eine allgemeine Amneſtie für Froſtfrebel erlaſſen 
worden, worüber ſich gewiß unſere menſchenfreundlichen Leſer freu— 
en werden. Aber ebenſo gewiß ſtimmen ſte auch bei, wenn in 
der betreffenden Miniſterialverfügung geſagt wird: „Je freier das 
Polk, deſto heiliger muß es die Geſetze halten.“ Alſo weite, 
menſchliche Geſetze, aber dann auf unerbittliche Strenge, ſonſt 
iſt's faul. — 


Die Wiener freie Preſſe predigt ſehr eifrig Einzie⸗ 
hung der Kloſtergüter, Aufhebung der Klöfter und die Ehe der 
Prieſter, und ſolche Predigten, die unter Meiternichs Herrſchaft 
Tod und Verderben gebracht hätten, ernten fetzt vielen Beifall, 
ſogar von Seiten der Regierung. 


Luthers Lied, erzählt die Stafette: „Eine fefte Burg 
unſer Gott“ drohte neulich beim Wartburgfeſte ein Zankapfel 
der deutſchen Jugend zu werden. Die Jenenſer Burſchenſchafter 
hatten drei Verſe aus demſelben gewählt, welche die Feier er— 
öffnen ſollten. Dem widerſetzten ſich Andere, und ein Eiſena— 
cher Bürger meinte gar: Dieſe drei Verſe, welche mit den Wor⸗ 
ten ſchließen: „das Reich muß uns doch bleiben,“ ſeien ganz 
republikaniſch! Der gute Eiſenacher halt alſo das Reich 
Gottes — denn dieſes iſt damit gemeint — für eine Wer 
publik! 


In Luzern iſt der Probſt, der biſchöfliche Commiſſar und 
das geſammte Dekanat verhaftet worden, weil dieſe Herren den 
Befehl gegeben hatten, alle Bürger zu exeommunieiren, 
welche gegen die Klöfter ſtimmten. 
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Zur Herſtellung eines Kriegsſchiffes hat ſich in 
Berlin ein Verein von Frauen und Jungfrauen ges 
bildet, an deſſen Spitze die bekannte Schriftſtellerin Elfriede von 
Mühlenfels, Tochter des verſtorbenen Qberappellationsgerichts⸗ 
Präſtdenten v. Mühlenfels ſteht. Aehnliche Frauenvereine ſol— 
len im ganzen preußiſchen Staate gebildet werden. Mehrere 
Städte haben ihren Anſchluß in dieſer Beziehung bereits gemel⸗ 
det. Das Kriegsſchiff ſoll im Namen der Frauen und Yung: 
frauen Preußens dem deutſchen Vaterlande als Geſchenk darge— 
bracht werden. Gewiß ein recht löbliches Unternehmen — 
möchten ſich doch auch die Ratiborer Frauen und Jungfrauen 
vereinigen, um auch ihrerſeits dem hier Projektirten Bau eines 
Kriegsfahrzeuges eint nachhaltige Unterſtützung zu Theil werden 
zu laſſen. 


regiert werden würde. 


Um den Wunſch nach möglichſt baldiger Herſtellung der 
Republik in Deutſchland zu rechtfertigen, wird namentlich 
viel von der ungeheuren Billigkeit geſprochen, mit welcher dann 
Die Franzoſen erfreuen ſich jetzt dieſer 
Billigkeit. Herr Achille Fould weiſt wenigſtens in einer Schrift 
nach, daß unter der Herrſchaft Louis Philipps die tägliche Aus⸗ 
gabe die Einnahme um 190,000 % ü berſtieg, jetzt uns 
ter der republikaniſchen Regierung beläuft ſich das tägliche De— 
ficit auf das Dreifache der obigen Summe und würde nach 
dem nämlichen Maaßſtabe in einem Jahre ein Geſauantdefieit 
von einer Kleinigkeit von 228,125,000 3 liefern. Scha⸗ 
det nichts — die republikaniſche Regierung iſt doch billig! 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Januar 1849 ad wird die Chauſſee⸗Zoll⸗Einnahme pachtlos 


ange eggs. 


Perſammlung 
der Stadtverordneten, 


und ſoll im Wege der Licitation auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden. Wit 
laden alſo Pachtluſtige ein, in dem hierzu auf den 24: Auguſt e. Nachmittag 4 
Uhr in unſerm Kommiſſions⸗Zimmer anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre 
Gebote abzugeben, wobei wir bemerken, daß auf dieſe Gebote nur dann gerückſichtigr 
werden kann, wenn ſofort vom Herrn Lieitanten nachgewieſen wird, daß derſelbe in 
baarım Gelde oder durch pupillariſch ſichere Hypothek eine Sicherheit leiſten kann, 


deren Höhe dem halbjährig zu zahlenden Pachtgelde gleichkommt. 


Ratibor den 24. Juli 1848. 


Wer Aue 


18 U 0. 


Herr Wundarzt Lerter iſt vom 1. 
Juli c. ab, von uns berufen, beim hieſi— 
gen Krankenhauſe angeſtellt, und auf 
Grund der uns vorliegenden vortheilhaften 
Atteſte empfehlen wir deuſelben dem Bus 
bliko zu wundärztlichen Gefchäften beſtens. 

Ratibor den 18. Auguſt 1848. 


Der Magiſtrat. 


Vertrauen und Wohlwollen des Ein— 
zelnen zu erringen, wird mein alleiniges 
ferneres Streben ſein. 

Ratibor den 20. Auguſt 1848. 


Franz Letter, 
approbirter Wundarzt und 
Zahn ⸗ Operateur. Neue Gaſſe 
bei Frau Gaſtwirth Knietz 
wohnhaft. 


Auktions ⸗ Anzeige. 

Am 29. Auguſt d. J. Vormittags 9 
Uhr werde ich den Nachlaß des hieſelbſt 
verſtorbendn penſtonirten Ober Landes⸗ 
Gerichts-Exekutors Werner, beſtehend aus 


einer Uhre, Porzelan, Steingut, 


Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinen⸗ 
Zeug, Betten, Meubles, Haus— 
geräthe, Kleidungsſtuͤcken, Bil: 
dern und Büchern im Geſchäftslokale 
des hieſtgen Königlichen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts gegen ſofort baar zu leiſtende 
Zahlung an den Meiſtbletenden verkaufen. 
Ratibor den 13. Auguſt 1848. 


Neugebauer, 
Sande und Stadt Gerichts⸗ 
Sekretair. 


Freitag den 25. d. M. N. Mtg. 2 Uhr. 
Berathungsgegenſtaͤnde: 


1) Wahl eines Prolokollfuührer⸗Stellver⸗ 
treters. 

2) Die Errichtung eines ſtäͤdtiſchen Leih⸗ 
amts betreffend. 

3) Verpachtung eines Theiles der Pla⸗ 
niaer Rodeländet. 

4) Verpachtung der Garniſonſtallbödene 

5) Die Verbreiterung der Straße durch 
die Neuſtadt. 

6) Anſtellung resp. Remuneration eines 
Stadtarmen⸗Wundarztes. 


Kern, Stadto. Vorſt. 
Alte, unbrauchbar gewordene lakirte 
Gegenſtände als: Lampen, Theebret⸗ 
ter, Zuckerkaſten, Fruchtköͤrbe und 
alle andern Gegenſtände aus Blech, Zinn 
und jedem andern Metall, werden auf's 
Beſte renovirt, ebenſo neue Gegen⸗ 
ſtände jeder Art gefertigt und lakirt. 
Ferner auch Lakirungen auf 
Holzarbeiten, als: Handkörbe, Pa⸗ 
pierkörbe, Pfeifengeſtelle ꝛc. ꝛc. 
werden gefertigt bei 


J. Remy, 
wohnhaft an der Oderbrücke. 


Verkauf weidener Reifenſtaͤbe. 


Im Auftrage der Herzoglich Ratibor— 
ſchen Kammer werde ich am Montage 
den 28. d. M. Nachm. 3 Uhr 
in der hieſtgen Kammer-Ranzlei die Rei— 
fenſtäbe in den herrſchaftlichen Weiden⸗ 
werdern unterhalb der Schloß-Gärten und 
des hieſtgen Holzhofes, am rechten und 
unterhalb des früheren Holzhofes bei der 
Altendorfer Walke, am linken Oderufer, 
zum Einſchlag, gegen Baarzahlung vor 
Beginn des Letzteren, in Pauſch und Bor 
gen meiſtbietend verkaufen. 

Schloß⸗Ratibor den 19. Auguſt 1848. 


Der Herzogliche Wirthſchafts— 
Verwalter 
Chrobog. 


In der Hirtſchen Buchhand⸗ 
lung in Ratibor iſt zu haben: 
Die blutigen Ereigniſſe 
Schweidnitz, 
am 
31. Juli und in den erſten Tagen 
des Auguſt 1848. 
Pollftaͤndiger und authentiſcher Bericht 


von 
Julius Marie Petery. 


Nebſt Beſchreibung der 


Beerdigungsfeierlichketten 


und der 
von Dr. Lasker am Grabe der Ge— 
mordeten gehaltenen Rede. 


Preis 2 Sgr. 


Weidemanns⸗Garten. 
Mittwoch am 23. Auguſt. 
Drittes Abonnement⸗Konzert 
Anfang halb 5 Ubr. 

Entrée für Richt⸗Abonnenten 
22 He. 


Geſteru Nachmittag iſt auf dem Wege 
in den Keilſchen Garten oder daſelbſt ein 
weißes geſticktes Battiſt⸗Tuch mit 
dem Namen Aug uſte und mit Spitzen 
beſetzt verloren worden. Der Finder 
erhalt bei deſſen Abgabe — am Neu— 
markt im ehemals Prechtſchen Hauſe eine 
Treppe hoch — eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. 


Eine Stube mit Meubles in meis 
nem auf der neuen Gaſſe belegenen Hauſe 
iſt ſofort zu vermiethen. 

Ratibor den 22. Auguſt 1848. 


S. Dzielnitzer. 


Neue Berliner Hagel⸗ 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft. 


Die unterzeichnete Direktion bringt hierz 
durch zur Kenntniß des betheiligten Pu— 
blikums, daß dieſelbe mit der Auszahlung 
der Hagelſchäden fo ſchnell als es die ihr 
zur Prufung vorliegende große Anzahl 
von Tax⸗Verhandlungen über die im ges 
genwärtigen Jahre unſere Gefellſchaft bes 
troffenen bedeutenden Hagelſchäden nur ir⸗ 
gend geſtattet, fortſchreitet, und daß bin⸗ 
nen ganz kurzer Zeit die vollſtändige Be⸗ 
friedigung der Damniflkaten erfolgt fein 
wird. 


Direktion 
der neuen Berliner Hagel-Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft. N 


Bekanntmachung. 


Bei dem Dominium Schillersdorf 
lagern 190 Tonnen vorzüglich gu⸗ 
tes nach bayriſcher Art gebrau⸗ 
tes Lagerbier à Tonne 6 7, 1000 
Keller, auch wird bei Abnahme größerer 
Quantitäten ein billiger Rabatt bewilligt. 

Pr. Oderberg den 3. Auguſt 1848. 


Die Güter⸗Direktion. 


Bekanntmachung 


Am 25. Auguſt c. Nachmittag 4 Uhr 
ſteht zur Verpachtung der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei hinter Neugarten in uns 
terem Commiſſions-Zimmer Termin an, 
wozu Licitanten eingeladen werden. 

Ratibor den 26. Juli 1848. 


Der Mag ſiſt ral. 


Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt 
erſchienen und durch die Hirtſche 
Buchhandlung in Ratibor zu 
beziehen: 

Der 


Würgerwehrmann 
in ſeinen 
Dienſtverrichtungen. 

Eine kurze leichtfaßliche Unleiung beim 
Exerziren, zur Fuͤhrung des Ge— 
wehrs und Saͤbels, 
ſowie eine Ueberſicht 
der 
nöthigſten militairiſchen Kenntniſſe. 
Herausgegeben 
von 
L. Beyroth. 

Preis: 3 Sgr. 


Im Verlage von L. Weyl & Comp. 
in Berlin iſt erſchienen und durch dir 
Hirtſche Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor zu beziehen: 

Leitfaden 
für 
Fr 12 
Bürgerwehrmänner 
> 4 5 
zum Selbstunterricht 
iu der Führung 
des Gewehrs und Saͤbels im 
Exerziren, 
in den 
Commandos ꝛc. 
(Ein unentbehrlicher Rathgeber für jeden 
deutſchen Buͤrgerwehrm inn.) 
5. Auflage. 


Preis 3 n, mit den Abbildungen des 


vonſtändigen Crereitiums: 5 n 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſellen [am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpäteſtens an jebem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags arbaten, 


